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Der schönste Tag – aber erst 2021
ImFrühsommerwird viel geheiratet. Coronamacht Brautpaaren aber einen Strich durch dieRechnung.

FabienneMühlemann

Der 20. Juni soll zum schönsten
Tag ihresLebenswerden.Dann
wollen sich Bettina und Marco
aus Grossdietwil in der Kirche
das Ja-Wort gebenundein riesi-
ges Fest mit ihren Liebsten fei-
ern – so der ursprüngliche Plan.
Die Einladungskarten sind
schon lange verschickt, das
Brautkleid gekauft, die Ringe
bestellt. Kirchliche Trauungen
sindzwarabdem28.Maiwieder
möglich, wie der Bundesrat am
Mittwoch erklärte, doch die
Glaubensgemeinschaftenmüs-
seneinSchutzkonzept ausarbei-
ten. «Die Hochzeit unter sol-
chen Umständen durchzufüh-
ren, könnenwir uns nur schwer
vorstellen», sagt Bettina.

Die zivileHochzeit habensie
imMai trotzdemdurchgeführt –
doch das war ebenfalls nur mit
Einschränkungen möglich. Bei
der Trauung durften nur die Zi-
vilstandsbeamtin,dasBrautpaar
und die Trauzeugen anwesend
sein. «Es war für uns wie ein
Schlag insGesicht, als dasZivil-
standsamt anrief und erklärte,
dass unsere Familie bei der
Trauung nicht dabei sein darf»,
erzählt Bettina. Den Termin zu
verschieben, kam jedoch fürdie
beiden nicht in Frage. «Wir ha-
ben uns auf diesen Tag gefreut
und wollten diesen Schritt ge-
hen», sagt die 26-Jährige.

Schalterbereich
dientalsTraulokal
IndiesemDilemmasteckender-
zeit viele Paare. In der Stadt Lu-
zernwurden lautMadlen Brun-
ner, Leiterin des regionalen Zi-
vilstandsamts, rundzweiDrittel
der geplanten Trauungen seit
dem Lockdown verschoben
oder abgesagt. Viele Paare kön-
nen ausserdem nicht in ihrem
gewünschtenLokal heiraten, da
dervorgegebeneAbstandwegen
der Lokalgrösse nicht eingehal-
ten werden kann. Geeignete
Räume wie zum Beispiel der
Schalterbereich mit Schutz-
scheibeoder eingrosser Saal auf
demZivilstandsamtwerdenvo-
rübergehend zuausserordentli-
chen Traulokalen erklärt.

HeinzWyss, Leiter des regiona-
len Zivilstandsamts Sursee,
weist zudem darauf hin, dass
nebst den Schutzmassnahmen
dieDauerderTrauungauf15Mi-
nutenbeschränktwurde. InSur-
see wurden seit demLockdown
57 Trauungen durchgeführt, 13
wurden abgesagt oder verscho-
ben. In Willisau betrifft es laut
Petra Kamber, Leiterin des re-
gionalen Zivilstandsamts, etwa
die Hälfte aller imMärz bisMai
geplanten Hochzeiten. «Braut-
paare, welche die Ehevorberei-
tung noch nicht abgeschlossen
haben,könnendenTrauungster-
min kostenlos stornieren oder
auf einen späteren Zeitpunkt
verschieben», sagtCorinneHo-
del, Leiterin des regionalen Zi-
vilstandsamtsHochdorf.

AuchdiekirchlicheTrauung
wirdoft verschoben.«VielePaa-
re wollen nach der kirchlichen

Trauung ein Fest mit Freunden
undFamilie feiern.Dadiesmo-
mentan nicht möglich ist, ver-
schieben siedieHochzeit gleich
in den Herbst», sagt Theres
Küng, Pastoralraumleiterin
Michelsamt.DasSchwierigeda-
bei sei, dass es nicht sehr viele
trauberechtigte Priester gäbe
und diese imHerbst nun häufig
besetzt sind.«DieTerminsuche
dürfte dadurch erschwert wer-
den», so Küng.

«Super-Gau»fürGastgeber
desSchlossesWyher
Direkte wirtschaftliche Folgen
hat die Coronakrise auf die
Hochzeitsbranche. Für Gastge-
ber wie zum Beispiel Roger
Widmer, Pächter des Schlosses
Wyher inEttiswil, bedeuteteder
Lockdown«einen Super-Gau».
ImSchlosswerden indieser Jah-
reszeit sonst viele Trauungen

durchgeführtundFestegefeiert.
«Doch seit Mitte März haben
wir keine Einnahmen mehr»,
sagtWidmer. Alle bis Ende Au-
gustgeplantenFeiern imSchloss
Wyher wurden verschoben.
«Bei Verschiebungen kommen
keine Kosten auf das Brautpaar
zu», sagtWidmer. Nur ein klei-
nerTeil hatdieReservierungan-
nulliert. Darum sehen die Aus-
sichten für 2021 wieder besser
aus. «Wir rechnen mit einer
massiven Umsatzsteigerung,
weil die meisten verschobenen
Feiernnächstes Jahr stattfinden
werden.» Es gäbe dann nicht
mehr viele freieDaten.

Erhofftdeshalb, dass abAu-
gust oder September Feste bis
150Personenwieder stattfinden
können –mit dieser Zahlmüsse
manbeimApéroungefähr rech-
nen. «Ansonsten ist es wahr-
scheinlich nicht möglich, alle

geplanten Trauungen 2021
durchzuführen.»

Auch der Branchenverband
der SchweizerHochzeitsplaner
hat wegen der Verschiebungen
mit den Auswirkungen des Vi-
rus zu kämpfen, sagt Lisa Dät-
wyler. Sie plant Hochzeiten in
Luzern, Basel und Zürich. Die
Nachfrage nach Hochzeitspla-
nern seimomentan sehr gering,
da für Brautpaare die Situation
noch zu ungewiss ist. Für sie
persönlich ist die Zeit sehr her-
ausfordernd, da in ihrem Ge-
schäft grosseEinbussen entste-
hen, die sie mit angelegten Re-
serven überbrückt. Trotzdem
bleibt Dätwyler positiv: «Falls
wir imHerbst keine zweiteWel-
le erleben, gibt es wohl eine ge-
nerelle Entspannung und auch
wieder eine gesteigerte Nach-
frage nach Planungen für das
Jahr 2021 und 2022.»

So bereiten sich Kirchen auf Gottesdienste vor
Messen GottesdiensteundFei-
ern aller Religionen sind unter
EinhaltungvonSchutzmassnah-
men ab dem 28. Mai wieder er-
laubt.DashatderBundamMitt-
wochbekanntgegeben.DasBun-
desamt für Gesundheit hat ein
Rahmenschutzkonzept erstellt.
SomusseinMindestabstandvon
zweiMetern bestehen, die Kon-
taktdaten der Teilnehmenden
müssenzurNachverfolgungvon
Infektionskettenerfasstwerden
und auf Gemeindegesang ist zu
verzichten.

«DassdieGottesdienste auf
Pfingsten hin abgehalten wer-
den können, ist natürlich eine
grosseFreude», sagtHanspeter
Wasmer, der für Luzern zustän-
dige Vikar des Bistums Basel.

«Die Abstandsregeln können
nicht in allenKapelleneingehal-
tenwerden.»DiePfarreileitung
vorOrt entscheidedeshalb,wie
sie die Schutzmassnahmenum-
setzen kann. «Es ist durchaus
möglich, dass vorerst nicht in
jedem Gotteshaus ein Gottes-
dienst durchgeführt wird.»
Sicher werde es aber in jedem
Pastoralraum mindestens eine
Kirche geben, in der einGottes-
dienst gefeiert werden kann.

Die evangelisch-reformier-
ten Kirchgemeinden werden
nächste Woche ein Schutzkon-
zeptderLandeskirchemitEmp-
fehlungen zur Umsetzung der
Massnahmen erhalten, erklärt
Synodalrat Ulf Becker. «Wir
merken, dass die Gemeinden

gewillt sind, die Massnahmen
gewissenhaft umzusetzen.»Der
Bundesratsentscheidhabegros-
se Freude bei ihm ausgelöst.
«DieLeute suchengerade in sol-
chen unsicherenZeiten die Kir-
che», sagt Becker.

Freudeauchbei Juden,
MuslimenundHindus
Auch bei nicht-christlichen Ge-
meinden ist die Erleichterung
gross. M. Shitrit von der jüdi-
schen Gemeinde Luzern freut
sich sehr, dass die Synagoge in
Luzernwiederöffnenkann.«Vor
allem, weil die Eröffnung mit
demSchawuot-Fest zusammen-
fällt.» Die Einhaltung der
Schutzmassnahmenbereitekei-
neProbleme:«Danicht sehrvie-

le Personen die Synagoge besu-
chen,könnendieAbständeohne
Problemeeingehaltenwerden»,
erklärt Shitrit. Zudem werde
Desinfektionsmittel zur Verfü-
gunggestelltundPlakatemitHy-
gienevorschriften aufgehängt.

Im Ammantempel, einem
Hindu-Tempel in Luzern, sind
ab nächster Woche ebenfalls
wieder Besucher erlaubt. «Der
Tempel ist rund 300 Quadrat-
meter gross, weshalb sich etwa
30 bis 40 Personen auf einmal
darin aufhalten dürfen, damit
zwei Meter Abstand möglich
sind», sagtKanapathipillaiUrut-
hiran von der TamilischenHin-
du-Kultur-Gemeinschaft Lu-
zern. Eine Person könne sich
maximal 15 Minuten darin auf-

halten. Beim Tempeleingang
werde ein Vereinsmitglied die
Besucher kontrollieren. Es gibt
Desinfektionsmittel und auch
ein Lavabo, damit man sich die
Händewaschen kann.

Wie Muhamed Sabanovic
von der Islamischen Gemeinde
Luzernsagt,wurdendienötigen
SchutzkonzeptevonderFödera-
tion Islamischer Dachorganisa-
tionenSchweizbereitserarbeitet
und an die Moschee-Verbände
gesendet. «Die Moscheen-Vor-
stände müssen nun prüfen, ob
siedieSchutzmassnahmenüber-
haupt umsetzen können und ob
sie bereits am Donnerstag wie-
deröffnenwollen.»Füreineab-
schliessende Beurteilung sei es
noch zu früh. (fmü)

Pächter Roger Widmer vor dem SchlossWyher in Ettiswil, einem beliebten Schauplatz für Hochzeiten. Bild: Nadia Schärli (20.Mai 2020)

21 neue Firmen
angesiedelt
Wirtschaftsförderung Adidas
war der mit Abstand grösste
Fisch,dendieWirtschaftsförde-
rungLuzern letztes Jahr anLand
ziehen konnte. Der deutsche
Sportartikelhersteller hat be-
kanntlich im Herbst 2019 die
Abwicklung des globalen Han-
delsgeschäfts von den Nieder-
landen nach Root verlegt und
beschäftigt nun rund 150 Mit-
arbeitende imKanton.«Dies ist
das grössteAnsiedlungsprojekt,
welches im letzten Jahr erfolg-
reich umgesetzt wurde», sagt
Ivan Buck, Direktor der Wirt-
schaftsförderung.

Sieben weitere Ansiedlun-
gen von Firmen aus dem Aus-
land verzeichnete die Luzerner
Wirtschaftsförderung2019,hin-
zukamen13ausanderenKanto-
nen. InsgesamtkonntedieWirt-
schaftsförderung damit 21 An-
siedlungsprojekte umsetzen,
wie dem Jahresbericht zu ent-
nehmen ist – drei Firmen weni-
ger als imVorjahr.

«DeutlicheAbkühlung»
wegenCorona
Gesamthaft wurden 33 Unter-
nehmensentwicklungsprojekte
beiLuzernerFirmenerfolgreich
abgeschlossen.Dabeigingesvor
allemdarum,denUnternehmen
attraktive Standorte anzubieten
oder sie bei derErweiterungbe-
stehender Standorte zu unter-
stützen.«DasStandortmanage-
ment ist ganzzentral fürFirmen.
WirkönnenhierbesteUnterstüt-
zung anbieten», so Buck.

2019 war also ein erfolgrei-
ches Jahr fürdieWirtschaftsför-
derung, doch nun kommt die
Coronakrise. «Wir rechnen für
dieses Jahrmit einer deutlichen
Abkühlung, verbunden mit
einer anschliessenden Erho-
lungsphase im Jahr 2021. Lang-
fristig gibt es durchaus Grund,
optimistisch zu sein, denn der
KantonLuzern ist imnationalen
und internationalen Wettbe-
werbgut positioniert», soBuck.

JuristischeBeratungmit
demAnwaltsverband
Die Wirtschaftsförderung hat
währenddesLockdownsLuzer-
ner Unternehmen beratend
unterstützt. Auf der Website
wurden Informationen für die
Wirtschaft laufend aktualisiert
undUnterstützungsmöglichkei-
ten fürdieFirmengebündelt zu-
sammengefasst. «Wir konnten
vielen Firmen zeitnah und un-
kompliziert weiterhelfen», sagt
Buck. «Geschätzt wird auch die
kostenlose juristischeBeratung,
welche wir zusammen mit dem
Luzerner Anwaltsverband auf-
bauen konnten.»

Mit dem Neustart der Wirt-
schaftnehmennunauchdiePro-
jekte in den Bereichen Ansied-
lung und Unternehmensent-
wicklung wieder Fahrt auf. Das
Ziel sei, möglichst rasch wieder
an das erfolgreiche Geschäfts-
jahr 2019 anzuknüpfen, heisst
es in einer Mitteilung. Einige
Wachstumsprojekte seien inder
Realisierungsphase und einzel-
ne konnten bereits umgesetzt
werden. So laufen Bauprojekte
etwa bei Competec in Willisau,
Hug inMalters,ConnectComin
Rothenburg oder Afag in Zell.
Diese Ausbauten werden in
dennächstenMonatenund Jah-
ren zumehrerenhundert neuen
Arbeitsplätzen führen. (mim)
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